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Eine  Zeitschrift 

der  Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage 

Gegründet  im  Jahre  1868 

Alle  diejenigen,  die  einen  Segen  von  meinen  Händen  haben  wollen,  sollen  das  Gesetz  und  die 

Bedingungen  dafür  erfüllen,  welches  Gesetz  für  jenen  Segen  bestimmt  war,  wie  sie  schon  vor 

Grundlegung  der  Welt  eingesetzt  waren. 

L.  u.  B.  132  :  5. 


Nr.  14 


15.  Juli  1930 


62.  Jahrgang 


Gebet  und  Segnungen. 

Aus  der  Eröffnungsansprache   Präsident  Heber  J.  Grants,    gehalten  an  der 
Jahrhundertkonferenz  am  6.  April  1930. 

Anläßlich  des  Hundertjährigen  Jubiläums  der  Gründung  der 
Kirche  Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage  sind  uns  un- 
zählige Glückwunschtelegramme  aus  allen  Teilen  der  Welt  zuge- 
gangen, und  es  ist  uns  deswegen  unmöglich,  um  gerecht  zu  ver- 
fahren, auch  nur  eines  hier  vorzulesen. 

Obgleich  ich  nur  ein  schwaches,  bescheidenes  Werkzeug  in 
den  Händen  des  Herrn  bin  und  es  auch  nur  sein  kann,  so  ist  doch 
das  Los  auf  mich  gefallen,  den  wunderbaren  Männern  in  der  Prä- 
sidentschaft über  diese  Kirche  nachzufolgen,  die  einstmals  dieses 
Amt  bekleideten.  Und  diese  Männer  waren  der  Profet  Joseph 
Smith,  der,  wie  ich  glaube,  zu  den  größten  Männern  der  Welt  ge- 
hört; nach  ihm  der  hervorragende  Pionier  Brigham  Young;  dann 
der  mächtige  Freiheitskämpfer  John  Taylor;  ihm  folgte  der  de- 
mütige Wilford  Woodruff,  der  den  Ruhm  für  sich  in  Anspruch 
nehmen  darf,  die  meisten  Menschen  zum  Evangelium  Jesu  Christi 
bekehrt  zu  haben;  nach  ihm  Lorenzo  Snow,  ein  ganz  außergewöhn- 
licher Mann,  der  trotz  seiner  fünfundachtzig  Jahre,  als  er  die 
Leitung  der  Kirche  übernahm,  über  eine  erstaunliche  Geistesfrische 
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verfügte.  Innerhalb  dreier  Jahre  brachte  er  es  durch  seine  weise 
Politik  fertig,  die  Finanzlage  der  seinerzeit  arg  bedrängten  Kirche 
wieder  ins  Gleichgewicht  zu  bringen.  Und  nicht  zu  vergessen  den 
Mann,  der  nach  Lorenzo  Snow  das  Oberhaupt  der  Kirche'  war: 
Joseph  F.  Smith,  ein  Mensch,  der  von  allen  geliebt  wurde,  die  ihn 
kannten.  Joseph  F.  Smith  ist  einer  der  größten  Charaktere  der 
Welt  und  der  größte  Prediger  der  Gerechtigkeit  gewesen,  den  ich 
kennen  gelernt  habe. 

Als  Präsident  der  Kirche  ist  es  mein  Recht  und  mein  Vorrecht, 
dem  Volke  einen  Segen  zu  erteilen.  Von  ganzem  Herzen  und  von 
ganzer  Seele  segne  ich  auch  meine  Ratgeber  für  die  Ergebenheit 
und  Dienstfertigkeit,  die  sie  der  Kirche  und  mir  erwiesen  haben. 
Dankbaren  Herzens  gedenke  ich  ferner  meiner  bereits  verstorbenen 
Ratgeber.  Ich  freue  mich  ob  der  wunderbaren  Arbeit  und  Opfer- 
freudigkeit eines  jeden  Apostels  dieser  Kirche,  auch  über  das  Wir- 
ken des  Präsidierenden  Patriarchen.  Ich  bete  zu  Gott,  daß  Er  sie 
für  ihre  Rechtschaffenheit  und  Ergebenheit,  für  ihre  Arbeit,  die 
sie  hier  oder  unter  andern  Völkern  leisten,  reichlich  segnen  möge. 

Ich  bitte  Gott  inständig,  die  Sieben  Präsidenten  der  Siebziger 
zu  segnen,  die  Männer,  die  das  Haupt  der  großen  Priestertums- 
körperschaft  bilden,  welcher  die  heilige  Pflicht  obliegt,  das  Evan- 
gelium bis  an  die  Enden  der  Erde  zu  tragen. 

Ich  erbitte  die  Segnungen  des  Herrn  für  die  Präsidierende 
Bischofschaft  der  Kirche,  die  über  das  gesamte  Niedere  Priestertum 
präsidiert,  zu  dem  die  Priester,  die  Lehrer  und  die  Diakone  der 
Kirche  gehören. 

Und  ich  bete  auch  zu  Gott,  diese  erhebende  Zusammenkunft 
der  Hohenpriester  zu  segnen.  Ich  bin  überzeugt,  daß  sie  die  einzige 
ihrer  Art  in  der  weiten  Welt  ist.  Ich  bete  zu  Gott,  daß  Er  die  Sieb- 
ziger und  die  Aeltesten  segnen  möge.  Ich  bitte  Ihn,  alle  Träger  des 
Niederen  Priestertums  mit  Seinem  Segen  zu  bedenken,  ja  daß  Er 
sie  schon  in  ihren  jungen  Jahren  reichlich  segnen  möge,  damit 
in  ihrem  Herzen  eine  tiefe  Liebe  zu  Ihm  gepflanzt  werden  möge  und 
der  aufrichtige  Wunsche  dazu,  Ihm  auch  in  spätem  Jahren,  in 
den  Jahren  der  Mannbarkeit,  mit  Eifer  zu  dienen.  Möge  der  Herr 
das  Verlangen  in  ihnen  wachrufen,  in  die  Fußtapfen  ihrer  getreuen 
Eltern  zu  treten. 

Von  jeher  ist  es  mein  ernsthaftes  und  aufrichtiges  Gebet  ge- 
wesen, die  Fähigkeit  zu  haben,  so  zu  leben,  damit  ich  mich  solcher 
Eltern,  wie  der  Herr  sie  mir  geschenkt  hat,  würdig  erweisen  könnte. 

Ich  bete,  daß  sich  die  Segnungen  des  Allmächtigen  auch  auf 
alle  vorstehenden  Beamten  unserer  Kirche,  auf  alle,  die  sich  diesem 
Werke  geweiht  haben,  erstrecken  mögen.  Ich  flehe  die  Segnungen 
Gottes  auf  den  Generalvorstand  und  auf  die  Beamten  des  Frauen- 
hilfsvereins  herab.  Mein  Herz  fließt  über  vor  Dankbarkeit  und 
Danksagung  gegenüber  unserm  Himmlischen  Vater  für  den  wunder- 
baren Frauenhilfsverein,  der  durch  den  Profeten  Joseph  Smith  ge- 
gründet wurde. 

Ich  danke  dem  Herrn,  daß  ich  mit  so  tüchtigen  Beamten  des 
Frauenhilfsvereins  wie  Eliza  R.  Snow,  Zina  D.  Young,  Sarah  M. 
Kimball,  Emmeline  B.  Wells,  Bathsheba  W.  Smith,  Clarissa  S.  Wil- 
liams und  Louise  Y.  Robison  Gemeinschaft  pflegen  durfte,  bzw. 
darf.     Ich  bin  dankbar  für  ihre  Leistungen,  für  ihre  wunderbare 
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Arbeit  und  für  ihr  persönliches  Beispiel,  und  ich  bitte  Gottes 
größte  Segnungen  auf  sie  herab. 

Unsre  Schwestern  sind  es,  die  die  Bürde  des  Werkes  tragen. 
Oftmals  sprechen  wir  vielleicht  über  die  von  den  Aeltesten  zu  lei- 
stende Missionsarbeit,  die  in  die  Welt  gehen,  das  Evangeliuni  zu 
predigen;  oder  wir  sprechen  über  die  große  Arbeit,  welche  die 
Pioniere  bewältigt  haben  und  es  hört  sich  so  an,  wie  wenn  allein 
Männer  die  Vollbringer  dieser  Heldentaten  waren  oder  sind.  Aber 
ich  möchte  hier  sagen,  daß  es  die  Mütter  zuhause  sind,  welche  das 
Opfer  bringen  für  ihre  Söhne,  damit  diese  ihre  Mission  erfüllen 
können.  Es  sind  die  Mütter,  die  weit  mehr  Mühsal  und  Schwierig- 
keit auszustehen  haben  als  die  Männer.  Wohl  haben  sich  die  Män- 
ner mit  vielen  anstrengenden  Tätigkeiten  zu  befassen;  doch  ohne  die 
Opferfreudigkeit  und  das  unerschütterliche  Zeugnis  von  dem  Le- 
bendigen Gott,  das  unsre  Mütter  im  Herzen  tragen,  würde  diese 
Kirche  zugrunde  gehen.  Der  Herr  möge  die  Mütter  der  Menschen 
segnen,  das  ist  mein  demütiges  Gebet;  und  ich  segne  sie  im  Namen 
Gottes,  unsres  Himmlischen  Vaters,  und  in  dem  Namen  Jesu 
Christi,  unsres  Erlösers. 

Möge  der  Vater  im  Himmel  auch  den  Beamten  des  Generalaus- 
schusses des  G.  F.  V.,  denen  des  Primarvereins  und  denen  der 
Sonntagsschule  die  gleichen  Segnungen  zuteil  werden  lassen.  Ich 
bete  ferner  um  die  Segnungen  des  Schöpfers  für  die  selbstlosen  und 
freudigen  Arbeiter  des  Genealogischen  Vereins.  Es  ist  wirklich 
wunderbar,  was  durch  die  Anstrengung  dieser  Leute  auf  dem  genea- 
logischen Gebiete  in  den  Tempeln  geleistet  wird. 

Der  Herr  segne  ebenso  alle  Chöre  in  der  ganzen  Kirche  reich- 
lich. Es  gibt  in  der  Welt  kein  Volk,  das  im  Verhältnis  zu  seiner 
Größe  so  viele  Menschen  aufzuweisen  hat,  die  dem  Herrn  ihre  An- 
betung in  Gestalt  so  wunderbarer  Gesänge  darbringen  wie  unser 
Volk. 

Gott  segne  die  Missionspräsidenten,  einzeln  und  gesamt.  Sie 
alle  sind  ausgezeichnete  Männer,  jene,  die  heute  noch  im  Amte 
sind  und  diejenigen,  die  in  der  Vergangenheit  so  treu  gedient  haben. 
Es  ist  wirklich  erstaunlich  und  zugleich  wunderbar,  wenn  man 
wahrnimmt,  wie  sie  jenen  die  Liebe  und  das  Vertrauen  eingeflößt 
haben,  über  welche  sie  gesetzt  sind. 

Ich  bete  zu  Gott,  die  wunderbaren  Männer  zu  segnen,  die  das 
Amt  des  Bischofs  und  das  Amt  als  Ratgeber  des  Bischofs  bekleiden. 
Ich  bitte  den  Segen  des  Herrn  auf  jene  Männer  herab,  die  über  die 
Kollegien  des  Priestertums  in  der  ganzen  Kirche  präsidieren. 

Ich  erbitte  weiter  die  Fülle  der  Segnungen  des  Herrn  für  alle 
diejenigen,  die  ausgesandt  worden  sind,  das  Evangelium  des  Herrn 
Jesu  Christi  zu  verkündigen,  ihre  Stimmen  zu  erheben  und  Zeug- 
nis zu  geben,  daß  Gott  lebt,  daß  Jesus  der  Christus,  der  Erlöser  der 
Welt,  der  Heiland  der  Menschheit  ist,  und  die  ferner  bezeugen,  daß 
Joseph  Smith  ein  Profet  des  wahren  und  lebendigen  Gottes  war, 
von  Gott  inspiriert,  den  Plan  des  Lebens  und  der  Erlösung  auf 
Erden  wiederherzustellen. 

Mein  Herz  frohlockt  über  die  jungen  Männer  und  die  jungen 
Frauen,  die  mit  diesem  Zeugnis,  das  tief  in  ihrem  Herzen  brennt, 
ausgehen,  um  die  Wahrheit  zu  verbreiten.  Und  dem  Herrn  sei 
Dank,  daß  sie  aufrichtige  Seelen  aus  jedem  Teile  der  Welt,  aus 
allen  Klassen  und  Gemeinschaften  unter  dem  Himmel  zu  dem  Evan- 
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gelium  Jesu  Christi  gebracht  haben.  Möge  der  Herr  sie  und  ihre 
Eltern  vor  allem  segnen,  die  so  vieles  opfern,  um  ihre  Söhne  und 
Töchter  in  die  Welt  zu  schicken,  das  Evangelium  zu  verkündigen. 

Gott  segne  die  Patriarchen.  Ich  danke  dem  Herrn  für  den 
edlen  Mann  in  St.  Georg,  für  Patriarch  Perkins,  der  mir  in  meiner 
Kindheit  einen  patriarchalischen  Segen  gab;  der  meinen  Lebens- 
lauf voraussagte  und  es  mühsam  auf  einen  kleinen  Bogen  schrieb. 
Ich  danke  Gott  für  Bruder  John  Rowberry,  der  mir  auch  einen 
Segen  gab,  in  welchem  er  mir  verhieß,  daß  ich  aus  dem  Tooele- 
Pfahl  genommen  und  als  ein  führender  Beamter  dieser  Kirche  ein- 
gesetzt werden  sollte.  Gott  segne  unsre  Patriarchen  und  inspiriere 
sie  in  ihrer  herrlichen  Arbeit. 

Ich  bete,  daß  die  Segnungen  des  Allmächtigen  Gottes  immer  mit 
allen  Mitgliedern  dieser  Kirche,  mit  jedem  treuen  und  fleißigen 
Heiligen  der  Letzten  Tage  sein  und  bleiben  werden.  Mögen  wir 
imstande  sein,  das  Evangelium  des  Herrn  Jesu  Christi  durch  die 
Ehrlichkeit,  die  Aufrichtigkeit  und  durch  die  Wahrheit  unseres 
Lebenswandels  zu  predigen.  Wenn  wir  das  tun,  dann  ist  uns  der 
Sieg  schließlich  sicher. 

Ich  freue  mich  sehr  über  alles  heute  Gehörte.  Ich  freue  mich 
auch  darüber  und  ich  bin  des  sicher,  daß  der  Profet  und  der  Pa- 
triarch des  lebendigen  Gottes,  die  ihre  Zeugnisse  mit  ihrem  Blute 
besiegelten,  ob  dieser  wunderbaren  Zusammenkunft,  die  wir  haben, 
frohlocken.  0,  wie  habe  ich  doch  den  Herrn  gebeten  und  ange- 
fleht, daß  Joseph  F.  Smith,  der  Sohn  des  ermordeten  Patriarchen, 
leben  möge,  dieses  Amt  zu  bekleiden,  das  ich  jetzt  trage.  Niemals 
bis  am  Vorabend  seines  Todes  gab  ich  die  Hoffnung  auf,  daß  er 
doch  das  Vorrecht,  weiter  zu  leben,  haben  würde.  Dennoch  ist  das 
Los  auf  mich  gefallen,  ohne  mein  Dazutun,  das  Amt  als  Präsident 
der  Kirche  auszufüllen.  Und  mit  dem  gleichen  Geist  des  Segnens, 
den  er  besaß,  segne  ich  Sie,  einzeln  und  gesamt,  ja  das  ganze  Israel 
und  jede  aufrichtige  Seele  irgendwo  in  der  Welt,  die  versucht,  Gutes 
zu  tun,  und  ich  erteile  diesen  Segen  im  Namen  des  Herrn  Jesu 
Christi,  des  Erlösers  der  Welt,  und  kraft  der  Vollmacht  des  Leben- 
digen Gottes,  des  Priestertums,  das  ich  trage.    Amen. 

Die  Macht  des  Glaubens. 

Von  William  A.   Morton. 

Vor  nicht  allzu  langer  Zeit  wurde  ein  Knabe  in  den  Bergen 
Colorados  von  einer  Klapperschlange  gebissen.  Er  wußte,  daß  ein 
Biß  von  dieser  Giftschlange  tödlich  wirken  mußte,  und  einige  Mi- 
nuten lang  schien  es,  wie  wenn  ihm  der  Tod  schon  ins  Gesicht 
starre.  Dann  aber  schoß  ihm  ein  glücklicher  Gedanke  durch  den 
Kopf:  «Wenn  ich  nur  bis  ins  nächste  Krankenhaus  kommen 
könnte,  dann  könnten  die  Aerzte  mein  Leben  retten,  des  bin  ich 
sicher.» 

Mit  dieser  unerschütterlichen  Gewißheit  schwang  er  sich  auf 
sein  Pferd  und  ritt  mehrere  Kilometer,  wo  ihm  ein  Auto  begegnete. 
Er  erzählte  dem  Autolenker,  was  ihm  zugestoßen  sei  und  daß  er 
festen  Glauben  habe,  die  Aerzte  könnten  ihn  retten.  Der  Mann 
fuhr  ihn  schnell  an  die  nächste  Bahnstelle.    Dort  konnte  der  Knabe 
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auch  gleich  einen  Zug  erreichen,  der  ihn  nach  kurzer  Fahrt  in  die 
Stadt  brachte.  Unverzüglich  eilte  er  dann  ins  Krankenhaus  und 
ließ  sich  von  den  Aerzten  behandeln.  Und  er  wurde  gerettet.  Das 
ist  wahrlich  ein  wunderbares  Beispiel  für  die  Macht  des  Glaubens. 

Ein  Wort  über  Profezeiung. 

Von  Ed.  M.  Rowe,  Professor  an  der  Brigham  Young-Universität. 

«  Und  wir  haben  desto  fester  das  profetische  Wort,  und  ihr  tut 
wohl,  daß  ihr  darauf  achtet  als  auf  ein  Licht,  das  da  scheint  in 
einem  dunkeln  Ort,  bis  der  Tag  anbreche  und  der  Morgenstern  auf- 
gehe in  euren  Herzen.»   (2.  Petr.   1  :  19.) 

Der  Schreiber  dieser  Abhandlung  beabsichtigt  nicht,  irgendeine 
bestimmte  Profezeiung  von  den  vielen,  in  der  Kirche  Jesu  Christi 
vorhandenen  Offenbarungen  zum  Gegenstand  einer  Diskussion  zu 
machen.  Er  möchte  die  Profezeiung  über  den  Krieg,  oder  die  über 
Stephen  A.  Douglas  nicht  hier  beschreiben.  Auch  die  Profezeiung 
über  die  Entwicklung  der  Heiligen  zu  einem  mächtigen  Volke  in- 
mitten der  Felsengebirge,  oder  die  profetische  Segnung  und  "Wei- 
hung des  Heiligen  Landes  als  einen  Platz  für  die  Wiederversamm- 
lung der  Juden,  oder  die  Profezeiung  über  das  Hervorkommen  des 
Buches  Mormon  soll  hier  nicht  lang  geschildert  werden.  Alle  diese 
Profezeiungen  haben  sich  während  des  letzten  Jahrhunderts  in  dem 
Geiste  erfüllt,  in  dem  sie  ausgesprochen  worden  sind.  Mit  diesem 
beabsichtige  ich  nur,  dem  Leser  eine  kurze  Abhandlung  zu  bieten 
über  die  Erklärung  und  Erfüllung  andrer  Profezeiung.  Dabei 
werde  ich  auch  das  Wesen  der  Profezeiung  berühren. 
Was  ist  „Profezeiung?" 

Unter  «Profezeiung»  verstehe  ich  die  Verkündigung  und  Er- 
klärung der  Absicht  und  des  Willens  Gottes  an  Sein  Volk  durch 
einen  auserwählten  und  inspirierten  Sendboten,  der  für  und  im 
Namen  der  Gottheit  sprechen  darf.  Ein  Profet  nimmt  die  Ratschläge 
Gottes  entgegen  und  verteidigt  sein  Wort.  Er  flößt  den  Menschen 
Gottesfurcht  ein,  warnt  sie  vor  allen  Uebertretungen  und  spornt 
sie  an,  die  Gebote  zu  befolgen  und  zu  leben.  Hierzu  verleiht  ihm 
der  Allmächtige  mit  Seinem  Segen  Verständnis.  Er  rügt  sündiges 
Verhalten,  predigt  Gerechtigkeit  und  gibt  profetische  Verheißungen. 
Ueber  die  Einstellung,  die  ein  Profet  der  Gegenwart  und  den  be- 
stehenden Verhältnissen  gegenüber  einnehmen  sollte,  schreibt  ein 
amerikanischer  Schriftsteller  in  einem  Buche  folgendes: 

«  Für  den  neuzeitlichen  Profeten  ist  es  besser,  den  Tatsachen 
des  Lebens  mit  offenen  Augen  gegenüberzustehen,  die  Botschaft 
Gottes  an  die  Welt  so  zu  lesen,  wie  sie  bezüglich  jener  Tatsachen 
und  Vorgänge  geoffenbart  worden  ist,  und  sich  in  vollem  Glauben 
und  mit  voller  Gewißheit  der  Aufgabe  hinzugeben,  jene  Botschaft 
an  seine  Mitmenschen  zu  erklären  und  auszulegen.  Nur  so  wird 
die  Profezeiung  wieder  aufleben,  und  nur  so  wird  Religion  auf 
Geist  und  Gemüt  des  Menschen  wieder  eine  erquickende  und  be- 
lebende Macht  werden.» 

Einige  Profezeiungen. 

Unter  dem  Einfluß  solcher  erfrischenden  und  belebenden  Macht 
der  Profezeiung  und  der  Gewißheit  der  Verheißung  sind  folgende 
Gedanken  in  dieser  Zeit  an  den  Menschen  gegeben  worden: 
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Dem  Profeten  Joseph  Smith  erklärte  der  Herr  selbst  im  No- 
vember 1831  zu  Hiram,  Ohio,  dies: 

«  Und  weiter  sage  ich  euch:  Es  ist  euer  Vorrecht,  und  euch,  die 
ihr  zu  diesem  Priestertum  berufen  worden  seid,  gebe  ich  eine  Ver- 
heißung, daß,  wenn  ihr  diese  Eifersucht  und  Aengstlichkeit  von  euch 
tut  und  euch  vor  mir  demütigt  (denn  ihr  seid  noch  nicht  demütig 
genug),  soll  der  Schleier  zerrissen  werden,  und  ihr  werdet  mich 
sehen  und  wissen,  daß  ICH  BIN;  nicht  mit  dem  fleischlichen,  noch 
mit  dem  natürlichen  Sinn,  sondern  im  Geiste.  »  (Lehre  und  Bünd- 
nisse 67  :  10.) 

Allen  unter  uns  mag  es  nicht  gestattet  sein,  solche  Vision  zu 
schauen,  wie  sie  dem  Profeten  Joseph  Smith  im  Frühling  1820  ge- 
boten wurden,  in  welcher  er  Gott,  den  Vater,  und  den  Sohn  sah. 
oder  solche  Visionen,  wie  sie  dem  Profeten  und  Sidney  Rigdon  am 
16.  Februar  1832  in  Hiram,  Ohio,  zuteil  wurden,  in  welcher  sie 
den  Sohn  zur  rechten  Hand  des  Vaters  sitzen  sahen  und  sie  die  Ge- 
wißheit empfingen,  daß  Sie  leben.  Lesen  wir  in  «Lehre  und  Bünd- 
nisse »,  Abschnitt  76,  die  Verse  22  und  23: 

«  Und  nun,  nach  den  vielen  Zeugnissen,  die  von  ihm  gegeben 
worden  sind,  ist  dies  das  letzte  Zeugnis,  das  wir  von  ihm  geben, 
nämlich:   daß   er   lebt! 

Denn  wir  sahen  ihn,  sogar  zur  rechten  Hand  Gottes,  und  wir 
hörten  seine  Stimme,  die  da  Zeugnis  gibt,  daß  er  der  Eingeborne 
des    Vaters  ist ...» 

Wir  können  jedoch,  wenn  wir  Eifersucht  und  Aengstlichkeit 
abgelegt  und  uns  vor  Gott  gedemütigt  haben,  wahrnehmen,  wie  der 
Schleier  zerreißt  und  können  Gott  schauen  und  wissen,  daß  Er  ist. 
nicht  mit  dem  fleischlichen,  noch  mit  dem  natürlichen  Sinn,  son- 
dern im  Geiste. 

Die  große  Bedeutung  einer  solchen  Segnung  liegt  darin,  daß  die 
nach  Erkenntnis  suchende  Seele  einer  demütigen,  gebetsvollen  Per- 
son erleuchtet  werden  kann;  und  ein  Zeugnis  kann  ihr  eingepflanzt 
werden,  wenn  jene  Seele  vom  Geiste  Gottes  belebt  wird.  In  geistigen 
Gesichten  also  kann  der  Mensch  Gott  sehen  und  wissen,  daß  Er 
besteht.  Für  die  Wahrheit  dieser  Erklärung  erheben  Hundert- 
tausende von  Heiligen  der  Letzten  Tage  ihre  Stimme  und  danken 
und  preisen  Gott  in  Wort  und  Gesang. 

Weisheit  und  verborgene  Schätze  der  Erkenntnis. 

Auf  andre  Weise,  die  kaum  weniger  deutlich  ist  als  die,  Gott 
im  Geiste  wahrzunehmen,  kann  der  gerechte  Mensch  Weisheit  und 
verborgene  Schätze  der  Erkenntnis  erlangen.  Dem  Psychologen 
oder  Philosophen,  der  vielleicht  das  Weltall  als  Gott  anspricht, 
ist  solch  eine  Behauptung  wie  die,  man  könne  verborgene  Schätze 
der  Erkenntnis  erlangen,  widersinnig.  Demjenigen  aber,  der  an 
einen  persönlichen  Vater  im  Himmel  glaubt,  der  sich  selbst  Seinen 
Kindern  kundtun  kann,  ist  diese  Behauptung  profetisch  und  folge- 
richtig. 

In  Abschnitt  89  der  «Lehre  und  Bündnisse»  hat  der  Herr  eine 
klare  Zusammenstellung  der  Regeln  und  Anleitungen  gegeben,  von 
denen  die  Selbsterhaltung,  körperliche  Gesundheit,  Verstandesbil- 
dung und  Geistespflege  abhängen.  Und  auf  dem  Gehorsam  zu  diesen 
Anleitungen  und  Vorschlägen  ist  folgende  Verheißung  gesiegelt: 
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Sie  «  sollen  Weisheit  und  große  Schätze  der  Erkenntnis  finden, 
ja  sogar  verborgene  Schätze  ». 

Diese  Aussage  ist  profetisch,  da  sie  das  Wort  Gottes  ist.  Wurde 
nicht  ihre  Erfüllung  in  dem  Geistesleben  desjenigen  klargelegt,  dem 
sie  am  27.  Februar  1833  geoffenbart  worden  war?  Vielen  jungen 
Leuten,  die  ihr  Leben  dem  Zwecke  weihen,  Kenntnis,  Wachstum 
und  Entwicklung  zu  erstreben,  denen  wird  die  Intelligenz  Joseph 
Smiths  ein  Ansporn  sein.  Sein  Leben  zeigt  uns  sehr  deutlich,  was 
ein  junger  Mensch  erreichen  kann. 

Hat  sich  bewiesen. 

Von  welchen  Lehrern  erhielt  Joseph  Smith  seine  Ausbildung, 
die  ihn  befähigte,  die  Philosophie  des  Lebens,  des  gegenwärtigen 
und  des  zukünftigen,  aufzustellen,  die  er  dann  der  Welt  vorlegte? 
Viele  denkende  Menschen  finden  beim  Studium  dieser  Philosophie 
dauernde  Zufriedenheit.  Stammt  sie  von  Menschen  oder  ist  sie  durch 
Inspiration  hervorgekommen?  Die  neue  Forschung  hat  bewiesen, 
daß  Joseph  Smiths  Kenntnis,  Urkunden  von  einer  alten  Sprache  in 
eine  neue  zu  übersetzen,  unbestreitbar  und  eigenartig  ist.  In  einem 
Aufsatz,  den  Professor  Sidney  B.  Sperry  der  Fakultät  der  Schule 
für  Künste  und  Literatur  an  der  Universität  zu  Chicago  übermit- 
telte, erklärte  er,  daß  der  Text  Jesajas  in  der  König-Jakob-Bibel- 
übersetzung, insoweit  er  mit  dem  Text  des  Buches  Mormon  gleich- 
läuft, zweihundert  Verse  enthält,  in  denen  lateinische  Worte  sind. 
« Das  Buch  Mormon  hat  vorwiegend  verschiedenartige  Ueberset- 
zungen,  wo  von  den  zweihundert  Versen  in  sechsundneunzig  la- 
teinische Worte  vorkommen. »  Aus  diesem  zieht  dann  Professor 
Sperry  die  Schlußfolgerung,  nachdem  er  die  lateinischen  Worte  auf 
ihren  Ursprung  hin  genauestens  studiert  hat,  daß  der  Beweis  für 
Joseph  Smiths  Unabhängigkeit  bei  der  Uebersetzung  des  Textes 
Jesajas  wirklich  überraschend  und  auffallend  sei.  Und  weiter 
äußerte  er,  daß,  wo  Verschiedenheiten  in  der  Uebersetzung  vor- 
kämen, die  von  dem  Profeten  Joseph  Smith  benützten  Worte  selbst 
bis  auf  die  Mundart  der  Sprache,  aus  welcher  sie  übersetzt  wur- 
den, wahr  und  richtig  seien.  Wie  ist  Joseph  Smith  mit  der  Mund- 
art jener  alten  Sprache  bekannt  geworden?  Kann  man  hierauf  nicht 
die  treffende  Antwort  geben,  daß  er  Weisheit  und  große  Schätze 
der  Erkenntnis  fand,  und  daß  er  wirklich  durch  die  Gabe  und 
Macht  Gottes  übersetzte.  Und  hier  ist  die  Erfüllung  der  vorher 
angeführten  Erklärung. 

Eine  weitere  Profezeiung  erfüllt. 

Nicht  weniger  überraschend  als  das  eben  Gesagte  ist  die  Pro- 
fezeiung über  das  Wachstum  und  die  Entwicklung  Zions,  die  auf 
dem  Gehorsam  des  Zehntenzahlens  der  Heiligen  ruhen.  Die  pro- 
fetische  Aussage  darüber  besteht  ebenfalls  fort.    Lesen  wir  sie  : 

«  Wahrlich,  ich  sage  euch:  Es  wird  geschehen,  daß  alle  jene, 
welche  sich  auf  dem  Lande  Zion  versammeln,  den  Ueberschuß  ihres 
Eigentums  verzehntet  haben  werden,  und  dieses  Gesetz  sollen  sie 
halten,  sonst  werden  sie  nicht  würdig  erfunden  werden,  unter  euch 
zu  bleiben.»   («Lehre  und  Bündnisse»   119:5.) 

Eine  Aeußerung  über  den  gleichen  Grundgedanken,  die  in 
«  Lehre  und  Bündnisse  »  einige  Abschnitte  vorher  steht,  lautet  fol- 
gendermaßen: 
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«Und  nun,  siehe,  wenn  Zion  diese  Dinge  tut,  so  soll  es  gesegnet 
sein;  es  soll  sich  ausbreiten  und  sehr  herrlich  werden...»  («Lehre 
und  Bündnisse»   97:18.) 

Wenn  ein  Mitglied  der  Kirche  die  vielen  Einzelheiten  der' indu- 
striellen und  sozialen  Entwicklung  Zions  aufzählt,  so  wird  das 
von  andern  Menschen  vielleicht  so  gedeutet  werden,  wie  wenn  je- 
mand seine  Ware  in  hochklingenden  Worten  anpreisen  wolle  und 
mit  ihr  prahle;  doch  wer  kann  es  in  Abrede  stellen,  daß  mit  der 
Umwandlung  einer  großen  wüsten  und  öden  Landfläche  im  Westen 
Amerikas  in  fruchtbare  Obst-  und  Gemüsegärten  und  ertragreiche 
Felder  wirklich  ein  Wunder  bewirkt  wurde  ?  Der  aufrichtige  Be- 
obachter blickt  mit  großer  Freude  auf  die  Heimstätten,  auf  die 
Schulen,  auf  die  Geschäftsunternehmen,  auf  die  Kirchen  und  die 
heiligen  Tempel  der  Heiligen  der  Letzten  Tage  hinab  und  bewun- 
dert die  Sparsamkeit  und  den  Unternehmungsgeist,  die  diesen  Wohl- 
stand hervorgebracht  haben.  Zion  gedeiht.  Seine  Bewohner  zahlen 
ihren  Zehnten  und  sie  erweisen  sich  dadurch  als  würdig,  inner- 
halb seiner  Tore  zu  verweilen.  Auf  viele  Weisen  erfüllt  Gott  Sein 
Wort.  Die  Heiligen  bereiten  einen  Wohnplatz,  das  Zion,  vor  für 
alle,  die  Augen  haben  und  sehen,  die  Ohren  haben  und  hören  und 
die  ein  Herz  haben  und  verstehen  und  empfinden.  Ist  das  nicht 
herrlich ! 

Einige  Wahrheiten. 

Man  begeht  die  größte  Torheit,  wenn  man  die  Zeit  verbringt, 
sich  selbst  zu  bemitleiden. 

Das  Leben  ist  kurz;  doch  viele  Menschen  kosten  es  nur  ihrem 
eigenen  Nutzen  wegen  durch. 

Die  Demut  ist  ein  Bestandteil,  der  dem  vermessenen  Menschen 
fehlt. 

Wenn  ein  Mensch  durch  seinen  Erfolg  unglücklich  wird,  dann 
ist  sein  Streben  verfehlt. 

Es  ist  wirklich  schrecklich,  mit  einer  Person  leben  zu  müssen, 
die  nie  etwas  Törichtes  beging. 

Beständigkeit  ist  ein  Juwel,  mit  dem  sich  Schönheit  oftmals 
nicht  schmücken  möchte. 

Wenn  der  Zauderer  von  einem  andern  Menschen  etwas  zu  voll- 
bringen wünscht,  dann  hat  er  es  stets  sehr  eilig  damit. 
Gutes  sollst  du  nicht  verschieben  auch  nur  um  einen  Tag. 
weißt  du  doch  nicht,  ob  der  nächste  dir  noch  angehören  mag. 
Tue  das  Schwerste  zuerst,  dann  wird  dir  das  Leichte  wie  nichts 
sein. 

Und  nicht  horch  auf  die  Stimme  der  Aufschub  erheischenden 
Trägheit. 

Tue  zuerst  deine  Pflicht,  dann  such'  Erholung  und  Kühe. 
Vertraue  Gottes  Vaterhänden, 
wenn  er  den  liebsten  Wunsch  versagt! 
Was  hier  beginnt,  wird  dort  vollenden, 
wo  dir  ein  neues  Leben  tagt, 
es  ruhn  im  engen  Raum  der  Zeit  — 
die  Keime  deiner  Ewigkeit. 
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Den  Stern 

Eine  Halbmonatsschrift   der  Kirche  Jesu  Christi 


Für  die  Herausgabe  verantwortlich:  Schriftleitung: 

Fred  Tadje  Karl  H.  P.  Grothe 


Was  ein  Weltreisender 
von  den  „Mormonen"  hält. 

Im  letzten  Sommer  besuchte  ein  hervorragender  deutscher 
Schriftsteller  und  Weltreisender,  Dr.  Otto  Krüger,  verschiedene 
Teile  des  Staates  Utah  und  brachte  seine  Freude  über  die  emp- 
fangenen Reiseeindrücke  in  folgenden  Worten  zum  Ausdruck:  «  Ich 
bin  von  der  Schönheit  der  Salzseestadt  ganz  begeistert.  Die  breiten 
Straßen  und  die  Springbrunnen  fallen  sofort  angenehm  auf.  Ich 
habe  nirgendwo  ähnliches  gesehen.» 

Dr.  Krüger  war  von  Danzig  nach  Marseille  gefahren.  Von 
hier  reiste  er  teils  zu  Wasser,  teils  zu  Lande  nach  Port  Said,  das 
an  der  Mündung  des  Suezkanals  liegt,  dann  nach  Jerusalem,  Bom- 
bay, Singapore  und  verschiedenen  Teilen  Chinas  und  Japans  und 
fuhr  dann  über  den  Stillen  Ozean  nach  Seattle,  Washington. 

In  Seattle  machte  der  hervorragende  Gelehrte  eine  Erfahrung, 
wie  sie  die  «  Mormonen  »-Missionare  früher  in  andern  Ländern 
oftmals  hatten.  Er  wurde  für  60  Stunden  «  hinter  Schloß  und  Rie- 
gel »  gebracht,  während  die  Beamten  der  Paßkontrolle  Erkundigun- 
gen über  die  Rechtsgültigkeit  seines  Passes  einholten.  Er  nahm 
jedoch  den  kleinen  Zwischenfall  gutmütig  auf.  Später  äußerte  er, 
daß  man  ihn  gut  behandelt  und  daß  ihm  seine  erste  Erfahrung, 
einmal  «  von  innen  nach  außen  schauen  »  zu  dürfen,  wirklich  viel 
Vergnügen  bereitet  habe. 

Dr.  Krüger  schloß  seine  Unterredung  mit  folgender  Erklärung: 
«  Es  freut  mich  überaus,  hier  ein  Volk  gefunden  zu  haben,  welches 
lehrt,  daß  es  für  den  Körper  nicht  gut  sei,  Alkohol,  Kaffee  und 
andre  aufreizende  Getränke  zu  trinken,  noch  Tabak  in  irgendeiner 
Form  zu  genießen,  noch  viel  Fleisch  zu  essen.  Sehr  gern  möchte 
ich  den  Tag  kommen  sehen,  wann  die  ganze  Welt  diese  Lehre  an- 
nehmen wird.» 

Schon  früher  war  Dr.  Krüger  mindestens  einmal  in  der  Salz- 
seestadt gewesen  und  hatte  auch  andre  sehenswürdige  Plätze  in 
der  Umgebung  besucht.  Ueber  diesen  Besuch  hielt  er  am  24.  Juli 
1927,  achtzig  Jahre  nach  der  Ankunft  der  Pioniere  im  Salzseetal, 
von  Stuttgart  eine  Radioansprache.  Zu  jener  Zeit  wurde  in  Stutt- 
gart grade  eine  Konferenz  unsrer  Kirche  abgehalten.  Die  Missio- 
nare, welche  seinen  angekündigten  Vortrag  über  « Utah  und  die 
Mormonen  »  besucht  hatten,  stellten  in  der  Versammlungshalle  einen 
Lautsprecher  auf.  Vergeblich  hatten  sie  versucht,  den  Gelehrten 
zu  sprechen;  sie  wollten  ausfinden,  ob  seine  Rede  günstig  oder  un- 
günstig über  die  «  Mormonen »  sein  würde.  Durch  fleißiges  Be- 
mühen brachten  sie  eine  große  Anzahl  Leute  zusammen.  Sie  sag- 
ten sich,  daß,  wenn  der  Radiovortrag  ein  ungünstiger  sein  sollte, 
sie  wenigstens  das  letzte  Wort  hätten,  die  Kirche  zu  rechtfertigen. 
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Ihre  Befürchtungen  waren  jedoch  unnötig;  sie  fanden  nicht 
den  geringsten  Anlaß,  eine  Gegenrede  halten  zu  müssen.  Der 
Redner  sprach  von  dem  wunderbaren  Werk,  welches  in  jenem 
Lande,  Utah,  durch  den  Fleiß  des  Volkes  und  die  Segnungen  des 
Himmels  zustandegebracht  worden  sei.  Er  stand  völlig  unter  dem 
Einfluß  des  Geistes  des  Friedens  und  der  Wahrheit,  der  auch  die 
versammelten  Konferenzteilnehmer  umschwebte. 

Nachdem  Dr.  Krüger  das  Tempelgrundstück  besichtigt  und  der 
Orgel  im  Tabernakel  gelauscht  hatte,  bemühte  er  sich,  zum  Tempel 
Zutritt  zu  erlangen.  Natürlich  wurde  ihm  der  Einlaß  verwehrt. 
«  Ueber  die  ganze  Welt  habe  ich  Heiligtümer  und  heilige  Stätten  be- 
sucht», sagte  er,  «und  konnte  nicht  glauben,  daß  eine  Stätte  auf 
Erden  so  heilig  sei,  daß  mir  gegen  ein  reichliches  Handgeld  nicht 
ihre  Türen  offen  stehen  würden.  So  mußte  ich  in  dieser  Hinsicht 
doch  etwas  lernen.  In  Utah  herrschen  doch  andre  Zustände,  denn 
ich  fand  bald  aus,  daß  Geld  auf  die  Wächter  des  heiligen  Tempels 
keine  Wirkung  ausübt.» 

Die  achtsamen  Missionare  wünschen  nur,  daß  ganz  Deutschland, 
ja  die  ganze  Welt,  die  Rede  Dr.  Krügers  hätte  hören  können  und 
besonders  den  Schluß  derselben,  als  er  ungefähr  folgendes  sagte: 
«Die  Menschen  mögen  Joseph  Smith  einen  Betrüger  nennen  und 
seine  Nachfolger  gerissene  Schwindler.  Sie  mögen  sagen,  das  Buch 
Mormon  sei  Betrug;  doch  solche  Behauptungen  geben  mir  keine 
zufriedenstellende  Erklärung  über  das  Wunder  des  ,Mormonismus'.» 

Josephs  Erziehung. 

(Joseph  Smith-Skizzen,  Nr.  8.) 

Die  zehn  Jahre,  die  der  ersten  Vision  folgten,  waren  eine  Zeit 
der  Vorbereitung  für  das  große  Werk,  das  Joseph  tun  sollte.  Viel- 
leicht war  er  dafür  schon  in  seiner  Kindheit  ausersehen,  damit  die 
erforderlichen  Aufgaben  einem  empfänglichen  Geiste  eingeprägt 
werden  konnten. 

Während  dieser  Jahre  war  Joseph  gezwungen,  sich  seinen  Le- 
bensunterhalt durch  schwere  körperliche  Arbeit  zu  verdienen.  Er 
war  hauptsächlich  in  der  Landwirtschaft  tätig.  Diese  Arbeit  mit 
der  einfachen  Landkost  zusammen  halfen  seinen  Körper  entwickeln 
und  verliehen  ihm  die  Körperkräfte,  die  notwendig  waren,  die  an- 
strengenden Aufgaben  durchzuführen,  die  mit  der  Wiedererrichtung 
der  Kirche  verbunden  waren.  Körperliche  Widerstandsfähigkeit 
war  notwendig,  um  die  Mühsale  ertragen  zu  können,  die  Verfolgung, 
das  stete  Umherwandern  und  das  Predigen  des  Evangeliums,  welche 
das  Los  der  frühern  Heiligen  waren,  mit  sich  brachten. 

Von  dem  Augenblick  seiner  ersten  Vision  an  beschäftigten  den 
Knaben  tiefe  Gedanken.  Ungehindert  konnte  er  Vergleiche  anstel- 
len zwischen  den  Zuständen  der  Welt,  welche  Anschauung  ihm  ge- 
geben war,  und  der  freien  offenen  Umgebung  draußen  auf  dem 
Lande,  wo  sich  Wälder,  Hügel  und  Seen  ausbreiteten.  Die  Bibel 
war  seine  ständige  Begleiterin,  und  lange  Unterredungen  in  einer 
ehrlichen,  bibelkundigen  Familie  gaben  ihm  Stoff  für  stundenlange 
Unterhaltungen.  Die  unaufhörliche  und  bösartige  Verfolgung,  mit 
der  er  überschüttet  wurde,  ließ  ihre  Schatten  noch  über  seine  Ju- 
gendjahre hinaus  zurück.  Da  er  eine  heitere,  frohe  Wesensart 
hatte,  so  versammelte  er  sich  sehr  gern  mit  den  Jungen  seines  AI- 
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ters.  Auf  diese  Weise  blieb  er  ständig  mit  der  Menschheit  in  Be- 
rührung, für  die  die  Botschaft  bestimmt  war.  So  verstrichen  die 
ersten  vier  Jahre  nach  der  ersten  Vision.  Der  Knabe  entwickelte 
sich  schnell  körperlich  und  geistig. 

Der  zweite  Zeitraum  der  Ausbildung  für  sein  Lebenswerk  be- 
gann am  Abend  des  21.  September  1823.  Um  diese  Zeit  war  er  18 
Jahre  alt.  Als  er  an  jenem  Abend  in  seinem  Schlafzimmer  zum 
Herrn  betete,  da  erschien  an  seiner  Bettseite  ein  himmlischer  Bote. 
Dieser  Bote  gab  sich  als  der  alte  nephitische  Prof  et  Moroni  zu  er- 
kennen. Er  teilte  ihm  mit,  daß  er  gekommen  sei,  ihn  über  die  Mis- 
sion zu  belehren,  die  ihm  übertragen  werden  sollte. 

Während  der  langen  Nacht  erklärte  Moroni  bis  ins  kleinste 
das  Werk,  das  der  Herr  unter  den  Menschen  zu  errichten  gedachte. 
Die  Kirche  Christi  sollte  wiederaufgerichtet  werden.  Und  er,  Jo- 
seph, war  auserwählt  worden,  die  Führerschaft  bei  der  Wiederher- 
stellung des  wahren  Evangeliums  Jesu  Christi  zu  übernehmen. 
Die  alten  Profezeiungen,  besonders  die  Jesajas,  Joels  und  Malea- 
chis,  hatten  auf  diesen  Tag  Bezug.  Der  Engel  erzählte  Joseph  über 
die  zukünftigen  Ereignisse,  die  sich  besonders  auf  die  letzten  Tage 
beziehen.  Er  sagte  ihm  viele  Geschehnisse  voraus  und  schilderte 
sie  ihm  deutlich  und  lebhaft.  Diese  Unterredung,  die  der  himm- 
lische Bote  mit  Joseph  hatte,  war  eine  umfassende,  logische  und 
sehr  deutliche  Aussprache  über  das  Evangelium  der  Erlösung  und 
seine  Wirkung  auf  die  Vergangenheit,  auf  die  Gegenwart  und  auf 
die  Zukunft.  „  . 

Vielleicht  war  aber  doch  der  überraschendste  Teil  m  der  Bot- 
schaft dieses  himmlischen  Gesandten  der,  daß  er  von  dem  Bestehen 
eines  Berichtes  der  alten  Einwohner  Amerikas  berichtete,  der  auf 
goldenen  Platten  graviert  war,  und  der  in  einem  nahegelegenen 
Hügel  vergraben  worden  sei.  Deutlich  beschrieb  ihm  der  Engel 
Moroni  alle  Einzelheiten  und  sagte  ihm,  daß  er  beauftragt  worden 
sei  diese  Platten  zu  heben  und  die  Schriftzüge  darauf  zu  übersetzen, 
damit  die  darauf  enthaltene  Botschaft  der  Welt  veröffentlicht  wer- 
den könnte.  Dann  erklärte  der  Bote  dem  erstaunten,  doch  gespannt 
aufhorchenden  jungen  Mann  die  Geschichte  des  alten  Amerikas. 

Während  jener  Nacht  wiederholte  der  Engel  Moroni  die  Bot- 
schaft dreimal  f ast  Wort  für  Wort,  mit  deren  Ueberbringung  er  be- 
auftragt worden  war.  Auf  diese  Weise  wurde  diese  Botschaft  un- 
auslöschlich Josephs  Gedächtnis  eingeprägt.  Es  war  erzieherische 
Weisheit  von  einer  höheren  Ordnung  stammend.  Als  der  Morgen 
angebrochen  war,  da  fühlte  sich  der  junge  Mann  körperlich  abge- 
spannt wegen  der  schlaflosen  Nacht;  dennoch  war  er  geistig  er- 
frischt und  belebt. 

Am  nächsten  Tage  erschien  der  Engel  Joseph  abermals  und 
erklärte  ihm  nochmals  die  gleiche  Botschaft,  gab  ihm  Belehrungen 
und  Anweisungen,  wie  wenn  er  seiner  Sache  ganz  sicher  sein  wollte. 
An  jenem  Tage  erzählte  Joseph  auf  Geheiß  des  himmlischen  Boten 
hin  die  ganze  Geschichte  seinem  Vater  und  später  auch  der  ganzen 
Familie. 

Am  gleichen  Tage  machte  er  sich  auf  den  Weg  nach  dem  Hügel 
Cumorah,  der  ihm  in  einer  Vision  gezeigt  worden  war,  und  legte 
die  vergrabenen  Platten  und  den  dabei  liegenden  Urim  und  Thummim 
und  eine  Brustplatte  frei.  Und  wieder  erschien  der  Bote,  belehrte 
Joseph,  daß  er  diese  Platten  jetzt  noch  nicht  an  sich  nehmen  könne, 
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aber  daß  er  vier  Jahre  lang  an  jedem  22.  September  an  diese  Stelle 
zurückkehren  sollte,  und  dann  würden  ihm,  wenn  er  sich  als  würdig 
erweise,  die  Platten  übergeben  werden. 

Joseph  befolgte  die  empfangenen  Anweisungen  buchstäblich. 
Am  22.  September  jedes  Jahres  traf  er  mit  dein  Engel  am  Hügel 
Cumorah  zusammen.  Dort  empfing  er  Belehrungen  und  Anwei- 
sungen verschiedenster  Art  als  Vorbereitung  für  die  Aufrichtung 
und  Führung  der  Kirche,  die  wiederhergestellt  werden  sollte.  Auch 
diese  Tatsache  kann  uns  als  Beweis  dienen,  daß  der  junge  Mann 
auch  zu  andern  Zeiten  mit  himmlischen  Boten  verkehrte  und  von 
ihnen  über  seine  Pflichten  eingehend  belehrt  Avurde. 

Die  Zeit  vom  22.  September  1823  bis  zum  22.  September  1827 
war  eine  Zeit  schneller  und  weitgehender  Erziehung  für  den  künf- 
tigen Profeten.  Er  hatte  einen  Engel  als  Lehrer;  er  erhielt  sich 
in  einem  Zustand,  in  dem  er  jederzeit  fähig  war,  die  erhaltenen 
Lehren  zu  verstehen;  sehr  schnell  wuchs  er  an  Kraft  des  Gemüts 
und  des  Geistes  heran. 

Nachstehend  einen  kurzen  Ausschnitt  über  diesen  Zeitraum  in 
Josephs  Erziehung.  Es  war  ihm  gestattet  worden,  seinen  Eltern 
und  Geschwistern  alle  die  Dinge  anzuvertrauen,  die  ihm  mitgeteilt 
worden  waren.  Seine  Mutter  schreibt:  «Von  dieser  Zeit  an  empfing 
Joseph  Belehrungen  vom  Herrn,  und  wir  riefen  jedes  Abends  die 
Kinder  zusammen,  um  zu  lauschen,  wenn  Joseph  uns  von  allem 
erzählte  . .  .  Im  Verlaufe  unserer  Abendunterhaltung  gab  uns  Jo- 
seph dann  und  wann  einige  sehr  interessante  Schilderungen,  die 
man  sich  überhaupt  denken  kann.  Er  beschrieb  uns  die  alten  Ein- 
wohner dieses  Festlandes,  ihre  Kleidung,  ihre  Reisegewohnheiten 
und  die  Tiere,  auf  welchen  sie  ritten;  ihre  Städte,  ihre  Gebäude  bis 
ins  kleinste;  auch  über  ihre  Kriegführung  und  ihre  Gottesverehrung 
wußte  er  uns  vieles  zu  berichten.» 

Am  22.  September  1827,  als  Joseph  22  Jahre  alt  war,  fast  acht 
Jahre  nach  der  ersten  Vision,  empfing  er  die  Platten.  Während  dieser 
Jahre  hatte  er  viel  gelernt.  Er  hatte  die  Bibel  studiert,  sich  über 
alle  Ereignisse  des  Tages  und  die  herrschenden  Zustände  auf  dem 
laufenden  gehalten;  er  war  gelehrt  und  erzogen  worden  von  einem 
Lehrer,  der  aus  der  Gegenwart  Gottes  gesandt  war;  sein  Mut  hatte 
sich  durch  die  erbitterte  Verfolgung  von  Seiten  seiner  Nach- 
barn sehr  gestärkt.  Sein  Glaube  war  durch  die  Vision  zukünftiger 
Dinge  gestärkt  worden.  So  war  Joseph  Smith  ein  Mann,  der  über 
alles  gut  unterrichtet  war,  klug  und  geistig  reif,  über  seine  Jahre 
hinaus,  als  er  die  Platten  des  Buches  Mormon  von  dem  Engel 
Moroni  empfing. 

John  A.   Widtsoe, 
Präsident  der  Europäischen  Mission. 


Von  allen  Gütern  dieser  Welt  ist  die  Persönlichkeit 
eines  der  größten.  Sie  umfaßt  sowohl  Wissen  als  Charakter.  Reif 
geworden  zu  sein,  bedeutet  mehr  als  alles  andre,  mehr  sogar  als 
Kapital. 

Nicht  Glück,  nicht  Gelegenheit,  nicht  Geld,  nicht  die  Hilfe 
andrer  ist  das  Ausschlaggebende.  Tüchtigkeit  und  Erfolg  begin- 
nen bei  der  eigenen  Person.  H.  N.  Casson. 
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Aus  den  Missionen. 

Schweizerisch-Deutsche  Mission. 

Ehrenvoll  entlassen  wurden  die  Aeltesten:  Theodore  M.  Burton  ,  Schles- 
wig-Holstein; Moses  J.  Hansen,  Heide  (Schleswig-Holstein);  Clifford 
Leslie,  Winterthur  (Zürich);  Andrew  L.  Heggie,  Bern;  Harold  Mark 
Creer,  München;  Farley  B.  Darley,  Augsburg  (München). 

Ernennungen:  Aeltester  Francis  Ray  Brown  Avurde  berufen,  die  Lei- 
tung des  Schleswig- Holsteiner  Distriktes  zu  übernehmen. 

Versetzungen :  Bert  Evan  Nordquist  von  der  Missionsschule  Köln  nach 
Cuxhaven  (Bremen);  Joel  Avon  Täte  von  der  Missionsschule  nach  Peine 
(Hannover);  Le  Grand  M.  Mathis  von  der  Missionsschule  nach  Zürich; 
Arwin  Morgenegg  von  Dortmund  nach  Elberfeld  (Köln);  Wilford  W. 
Emery  von  Altenessen  nach  Dortmund  (Ruhr):  Garth  L.  Jones  von 
Frankfurt  nach  Mainz  a.  R.  (Frankfurt);  Owen  S.  Jacobs  von  Darm- 
stadt nach  Frankfurt  (Frankfurt);  Artell  G.  Chapman  von  Worms  nach 
Offenbach  (Frankfurt);  Lorin  Butler  von  Düsseldorf  nach  Regensburg 
(Nürnberg). 

Fürth.  Eine  geistreiche  Sonderversammlung  fand  hier  am  2.  Mai 
1930  statt,  die  von  allen  Missionaren  des  Nürnberger  Distrikts  und  von 
75  Geschwistern  und  Freunden  aus  der  Nürnberger-  und  der  Fürther  Ge- 
meinde besucht  war.  Sieben  Sprecher  erläuterten  die  wichtigsten  Punkte 
des  Evangeliums  Jesu  Christi.  Der  Nürnberger  Chor  trug  zur  Ver- 
schönerung der  Versammlung  bei.  Den  Freunden  besonders  bot  diese 
Versammlung  eine  günstige  Gelegenheit,  die  Botschaft  des  Mormonismus, 
des   wahren  Evangeliums,   in  seinen  Grundzügen  kennen   zu   lernen. 

Hamburg.  Eine  der  besten  Konferenzen,  von  der  die  Geschichte  des 
Hamburger  Distrikts  zu  berichten  weiß,  wurde  am  3.  und  4.  Mai  1930 
abgehalten.  —  Der  Samstagabend  gehörte  dem  G.  F.  V.  Es  war  den 
Anwesenden  eine  Freude,  Zeugen  des  friedlichen  Wettstreites  zu  werden, 
den  die  jungen  G.  F.  V.-Mitglieder  im  Singen,  Erzählen  usw.  unter  sich 
auskämpften.  ■ —  Am  Sonntagvormittag  war  eine  Lehrerfortbildungsklasse, 
die  so  stark  besucht  war,  daß  man  kaum  für  alle  Platz  finden  konnte. 
—  In  der  Sonntagsschule  gelangte  das  Stück  «  Das  Reich  der  Herrlichkeit  > 
zur  Aufführung.  Vielen  der  Anwesenden  standen  die  Tränen  in  den 
Augen,  so  eindrucksvoll  und  natürlich  wurde  das  Bühnenstück  gegeben. 
Sechshundert  Personen  waren  anwesend.  In  der  Zusammenkunft  am 
Nachmittag  führten  die  Bienenkorbmädchen  das  Stück  « Das  Licht  des 
Mädchentums »  auf.  Dann  überreichte  ihnen  Schwester  Tadje,  die  Mis- 
sionsbienenhüterin, das  Diplom  der  Hüterbiene.  Darnach  erfolgte  Klas- 
sentrennung. Die  Brüder  empfingen  von  Präsident  Tadje  wertvolle  Be- 
lehrungen über  ihre  Pflichten  als  Mitglieder  der  Kirche  und  besonders 
als  Träger  des  Priestertums.  Schwester  Tadje  gab  den  Schwestern  An- 
weisungen über  ihre  Arbeiten  als  Mitglieder  einer  Hilfsorganisation.  — 
Eine  der  wunderbarsten  Versammlungen  war  die  am  Abend.  Mit  Musik 
von  einem  Streichquartett  wurde  die  Versammlung  eröffnet.  Nachdem 
dann  mehrere  Missionare  zu  Wort  gekommen  waren,  brachten  die  ver- 
einigten Chöre  von  Hamburg  und  Schleswig-Holstein  das  Oratorium  <Die 
Vision »  von  Stephens  gut  zum  Vortrag.  Andächtig  hörten  alle  An- 
wesenden diesem  dreiviertelstündigen  Gesangstück  zu.  Nach  einigen 
Worten  des  entlassenen  Distriktspräsidenten  Don  Kirkham  und  des  neuen 
Distriktspräsidenten  Harold  J.  Carlsen  fand  die  Konferenz  ihren  ^  Ab- 
schluß. —  1876  Personen  wohnten  der  Konferenz  bei,  die  die  Gewißheit 
mit  sich  nahmen,  daß  Mormonismus  die  Wahrheit   ist. 

Bremen.  Der  Bremer  Distrikt  hielt  seine  Konferenz  am  10.  und 
11.   Mai   1930  ab.     In  der   am   Sonnabendabend   stattgefundenen    Versamm- 
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lung  sprach  Missionspräsident  Fred  Tadje  in  fesselnder  Weise  über  das 
Thema  «Gehorsam  und  Nächstenliebe  >.  —  Am  Sonntagmorgen  wurde 
die  Aufführung  «Das  Reich  der  Herrlichkeit»  gegeben,  welche  Bremer 
Geschwister  sehr  gut  spielten.  —  In  der  Abendversammlung  sprach 
Präsident  Tadje  über  «Die  Mormonen  und  ihre  Bedeutung  in  der  Welt- 
geschichte >.  —  Auf  564  Personen  belief  sich  die  Gesamtanwesenheit  bei 
dieser  Konferenz. 

Minden.  Am  13.  Mai  wurden  zwei  Freunde  der  Stadthagener  Ge- 
meinde am  hellen  Tage  in  der  Weser  getauft  Die  Feier  wurde  vom 
Distriktspräsidenten  Walter  Kerksiek  geleitet.  Ein  guter  Geist  war 
zu  verspüren. 

Deutsclv-Oesterreichische  Mission. 

Angekommen  sind  die  Brüder:  Daniel  M.  Jones  (Leipzig);  Lewis  E. 
Roland  (Chemnitz);  Jack  G.Moore  (Magdeburg);  Carl  D.  McAllister 
(Berlin). 

Ernennungen:  Die  bisherige  Buchhalterin  Schwester  Alma  Schumann 
wurde  ab  1.  Juli  1930  als  Ratgeberin  in  der  Präsidentschaft  der  Frauen- 
hilfsvereine  der  Deutsch-Oesterreichischen  Mission  eingesetzt,  und  Bruder 
Georg  Göckeritz  übernahm  das  Amt  als  Missionsbuchhalter. 

Versetzungen:  Reid  L.  Beers  von  Spandau  nach  Salzburg  (Wien); 
Frank  H.  Woodman  von  Stolp  nach  Mittweida  (Chemnitz);  John  W. 
Salm on  von  Guben  nach  Stolp  (Schneidemühl) ;  Joseph  S.  Miller  von 
Wien  nach  Auerbach  (Plauen);  Edward  T.  Day  von  Aue  nach  Guben 
(Spreewald);  Jack  B.  Morris  von  Auerbach  nach  Wien;  David  W.  Hunt 
vom  Missionsbureau  nach  Aue  (Zwickau). 

Wien.  Die  Frühjahrskonferenz  des  Wiener  Distrikts  nahm  am  31.  Mai 
1930  unter  dem  Vorsitz  des  Missionssuperintendenten  W.  I.  Palmer  und 
der  Leitung  des  Distriktspräsidenten  Joseph  N.  Symons  mit  einem  Unter- 
haltungsabend ihren  Anfang.  Einen  besondren  Erfolg  brachte  ein  an 
diesem  Abend  veranstaltetes  « Körbchen-Essen ».  —  In  allen  Konferenz- 
versammlungen am  Sonntag  war  ein  Geist  der  Liebe  und  Eintracht  zu 
verspüren.  Eine  besondre  Freude  war  es  allen  Geschwistern  und  Freun- 
den Schwester  Leah  D.  Widtsoe  unter  sich  zu  haben.  Schwester  Widtsoe 
wohnte  als  Delegierte  dem  Wiener  Internationalen  Frauenkongreß  bei. 
Unter  den  zahlreichen  Konferenzbesuchern  befand  sich  auch  Bruder  Royal 
Eccles  mit  seiner  Frau.  Bruder  Eccles  war  im  Jahre  1908  als  Missionar 
in  Wien  tätig  gewesen.  Dieser  Besuch  war  für  einige  alte  Geschwister 
eine  gar  freudige  Ueberraschung.  —  Diese  Konferenz  war  allen  Geschwi- 
stern und  Freunden  eine  Kraftquelle,  aus  der  sie  reichlich  schöpfen  konn- 
ten und  es  auch  taten.  Mit  neuem  Mute  sind  sie  nun  wieder  tätig,  um 
das  Evangelium  ihren  Mitmenschen  zu  bringen. 

Zwickau.  Eine  herrliche  Taufe  konnte  hier  am  16.  Mai  1930  abge- 
halten werden.  Vier  Personen  ließen  sich  durch  diese  Verordnung  in  die 
Kirche  Jesu  Christi  aufnehmen.  Die  Feierlichkeit  hinterließ  bei  allen 
einen  tiefen  Eindruck. 

Forst.  Am  15.,  16.  und  17.  März  hielt  der  Spreewalder  Distrikt  seine 
Frühlingskonferenz  ab.  Alle  Missionare  und  Mitglieder  hatten  um  den 
Erfolg  dieser  Konferenz  gefastet  und  gebetet,  der  dann  die  gehegten  Er- 
wartungen weit  übertraf.  Dieses  große  geistige  Festmahl,  denn  ein 
solches  war  es  in  der  Tat,  begann  am  Sonnabend  mit  einem  Programm- 
abend, der  allen  Anwesenden  große  Freude  bereitete.  —  Am  Sonntag- 
vormittag um  9  Uhr  fanden  für  die  Priesterschaft  und  für  den  Frauen- 
hilfsverein  Versammlungen  statt,  in  denen  den  Brüdern  und  Schwestern 
Anleitungen  für  ihre  Arbeiten  gegeben  wurden.  —  In  der  darauffolgenden 
Sonntagsschule  konnten  sich  die  Geschwister  und  Freunde  an  einem 
guten  Programm  erfreuen.     Präsident  Kimball  gab  ein  vorzügliches  Har- 
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monium-Solo  zum  besten;  auch  verschönten  andre  gute  musikalische  Dar- 
bietungen die  Versammlung.  —  Am  Nachmittag  hatten  alle  Beamte  eine 
Zusammenkunft,  bei  der  sie  wertvolle  Belehrungen  empfingen.  —  In 
besonders  großem  Maße  war  der  Geist  Gottes  in  der  Abendversammlung 
zu  verspüren,  in  der  die  Missionare  den  Geschwistern  und  Freunden  die 
Botschaft  des  Mormonismus  in  begeisternden  Worten  verkündeten.  Mis- 
sionspräsident Edward  P.  Kimball  schloß  die  Konferenz  mit  einer  ker- 
nigen Ansprache,  in  der  er  alle  ermahnte,  die  Gebote  des  Herrn  zu  hal- 
ten. —  Am  Montag  hatten  die  Missionare  eine  Zeugnisversammlung. 
Dabei  wurden  ihnen  auch  von  Präsident  Kimball  wertvolle  Belehrungen 
gegeben.  —  Die  Gesamtanwesenheit  bei  dieser  Konferenz  belief  sich  auf 
811  Personen.  —  Allen  Geschwistern  und  Freunden  steht  ob  ihrer  wun- 
derbaren Arbeit,  die  sie  vor  und  bei  dieser  Konferenz  geleistet  haben, 
die  höchste  Anerkennung  zu. 

Todesanzeigen. 

Xössige  bei  Meißen.  Am  8.  Juni  1930  starb  infolge  eines  Unfalles 
unsre  liebe  Schwester  Anna  Minna  Christeler.  Sie  wurde  am  11.  Juni 
1872  in  Oberpesterwitz  bei  Dresden  geboren  und  am  20.  August  1904  ge- 
tauft. Sie  war  eine  wahre  Heilige  der  Letzten  Tage  und  bis  an  ihr  Ende 
im  Glauben  standhaft.    Die  Beisetzung  fand  an  ihrem  58.  Geburtstage  statt. 

München.  Am  27.  Juni  1930  starb  hier  im  hohen  Alter  von  87  Jahren 
unsre  liebe  Schwester  Kreszenz  Stummer,  infolge  Gasvergiftung.  Im 
Jahre  1914  schloß  sie  sich  der  Kirche  an  und  war  seither  ein  treues  und 
aufrichtiges  Mitglied. 


Genealogie  j 

*  Anfragen  im  „Stern"  zwecks  Urkundensammlungf  für  Bezieher  der  Zeitschrift  kostenlos.   • 

Mitteilungen. 

Wer  sich  für  die  Geschichte  des  Stammes  Spörri  und  für  den  Stamm 
Sulzmann  interessiert  oder  Angaben  über  den  Stamm  Brunner  machen 
kann,  setze  sich  in  Verbindung  mit  J.  Brunner,  Basel  (Schweiz),  Efringer- 
straße  7.  *  * 

Beim  Einsenden  der  fertigen  Ein-Familien-Gruppen-Urkunden  wolle 
man  nicht  vergessen,  bei  allen  Mitgliedern  der  Kirche  anzugeben,  wann 
und  w  o   dieselben  getauft  wurden,  um  unnötige  Rückfragen  zu  vermeiden. 

*  *  EL  P.  _ 

Ich  kann  Anhaltspunkte  geben  über  folgende  Namen  und  teilweise  ge- 
sammelten Linien:  Bonn  aus  Kassel  —  1895  nach  Brasilien;  Weigert 
aus  Schlesien  —  1880  nach  Brasilien;  Braun  aus  Potsdam  1907  nach  Br. ; 
Thielen  aus  Essen  —  1887  nach  Br. ;  Bürgel-Tietsche  aus  Leh- 
nin —  1887  nach  Br. ;  Cremer  aus  Düren/Düsseldorf  —  1912  nach  Br. ; 
D  i  e  t  z  s  c  h  aus  Netzschkau  Sa.  —  1878  nach  Br. ;  Essenfelder  aus 
Preußisch-Friedland  —  1889  nach  Br. ;  Garmatter,  Gutsbesitzer  in 
Brandenburg  —  1879  nach  Br. ;  Eisenbach  aus  Caub  a.  Rhein  —  1879 
nach  Br. ;  Fleischfresser  aus  ?  nach  Br. ;  Glaser  aus  ?  —  1870 
nach  Br. ;  Groetzner  aus  Kalkau/Lindau  —  1872  nach  Br. ;  Gaensly 
aus  Frauenfelde  u.  Schweiz  —  1853  nach  Br. ;  Halt  rieh  aus  Wien  — 
1909  nach  B. ;  dann  Siebenbürgen    (Rumänien);  Hauer    aus  Haltmanns- 
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dorf  —  1876  nach  Br. ;  Hauer  aus  Gauers,  Kreis  Grottkau  —  1863 
nach  Br. ;  Hertel  aus  Chemnitz  —  1892  nach  Br.;  Justus  aus  Wolga- 
kolonie Stahl  —  1877  nach  Br. ;  Roedel  aus  Reichenberg  i.  Sa.  —  1862 
nach  Br. ;  Heißler  aus  Planica/Böhmen  nach  Br. ;  B  out  in  aus  Ham- 
burg, Frankreich,  Rußland,  Eichberg  —  1877  nach  Br.;  Quentel  aus 
Eschwege  a.  d.  Werra  —  1875  nach  Aleppo;  Ißberner  in  Temmbel- 
borg.  Pommern,  Stettin  —  nach  Br. ;  Leuenberger  aus  Ursenbach 
nach  Br. ;  Johnscher  in  Rio  de  Janeiro  1869;  Kopp  aus  Nauen,  Pro- 
vinz Brandenburg,  Odessa  —  1879  nach  Br. ;  Maeder  aus  Schaffhausen 
(Schweiz)  1853  nach  Br.;  Müller  aus  Kulm/Aargau  (»Schweiz)  —  1858 
nach  San  Franzisko;  Meyer  Lages  Sta.  Catharina/Hannover  —  nach  Br.; 
Nickel  aus  Schievelbein,  Pommern,  aus  der  Schweiz;  Blizkow  aus 
Merces,  Curityba/Pommern  —  1850  nach  Br. ;  0  s  t  e  r  n  a  c  k  in  Altenlande- 
Hamburg  —  1847  nach  Br. ;  Kompatscher  in  Thiers  —  1880  nach 
Br.;  Ritzmann  aus  Schaf  f  hausen  "—  1853  nach  San  Franzisko;  Roß- 
kamp und  Küchler  aus  Penzig  St.  —  1879  nach  Br.;  Schaff  er 
aus  Römerstadt  —  1856  nach  Br.;  Riedel  aus  Rudolstadt  —  nach  Br.; 
S  c  h  m  i  d  1 1  i  n  aus  Schaffhausen  —  1851  nach  Br. ;  Tamm  aus  Ham- 
burg —  nach  Br. ;  Schiebler  aus  Frankenberg  Sa.  —  nach  Br. ; 
Schoneweg  aus  Eichenbarleben/Magdeburg  —  nach  Br. ;  Reinhardt 
in  Halle  —  nach  Br. ;  S  t  a  h  1  k  e  aus  Hannover,  Klassenhof  —  1884  nach 
Br.;  Senff  aus  Goertzke  —  1882  nach  Br.;  Straube  aus  Dresden  — 
nach  Br.;  Strobel  aus  Falkenstein,  Poppengrün  —  1854  nach  Br.; 
Voigt  aus  Hannover  —  1888  nach  Joinvüle;  Weigert  aus  Drachen- 
berg b.  Breslau  —  1869  nach  San  Franzisko;  Wendler  aus  Stettin  — 
1871  nach  Br.;  Weiß  aus  Oels,  Schlesien  —  1872  nach  Br.;  Witte, 
Laßbeck,  Pommern  —  nach  Br. 
Anfragen  beantwortet   gern 

R.  Lohse,  Chemnitz  i.  Sa.,  Ludwigstraße  8. 
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